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Viele Pflanzen- und Tierarten in Liechtenstein stehen heute auf der Roten Liste und zahlreiche 

Lebensräume sind auf einen geringen Teil ihrer ursprünglichen Verbreitung geschrumpft. Neben der 

Sicherung von bestehenden Lebensräumen mit hoher Qualität ist auch deren Wiederherstellung an Orten 

mit Potenzial eine wichtige Aufgabe. Hier sieht die Liechtensteinische Gesellschaft für Umweltschutz 

(LGU) in Zusammenarbeit mit den Winzer*innen und der Unterstützung des Liechtensteinischen 

ornithologischen Landesverbandes (LOV) sowie in Kooperation mit BirdLife Schweiz eine grosse Chance, 

die wärmeliebende Flora und Fauna zu fördern. BirdLife konnte bereits erfolgreich 

Artenförderungsprojekte in Rebbergen, unter anderem im Sarganserland und der Bündner Herrschaft, 

umsetzten. Rebberge und ihre Umgebung stellen bei strukturreicher Ausgestaltung wichtige 

Lebensräume für viele Insekten, Reptilien und Vögel dar. Vielfältige Landschaftselemente und 

Kleinstrukturen sowie eine sonnenexponierte Lage begünstigen die Ansiedelung von spezialisierten und 

seltenen Tier- und Pflanzenarten. Ausserdem bietet die ökologische Aufwertung der Rebberge in 

Liechtenstein langfristig die Möglichkeit der Vernetzung von Lebensräumen miteinander, damit Tiere ihre 

notwendigen Bewegungen durch die Landschaft machen können. So sollen der Aufbau und die 

Weiterentwicklung der ökologischen Infrastruktur in Liechtenstein gestärkt werden. 

ZIELSETZUNG  

Winzer*innen sollen das ökologische Potenzial der Rebflächen stärker nutzen und gleichzeitig die 

Biodiversität in Liechtenstein unterstützen können. Dies möchte die LGU fördern und ein Projekt zur 

ökologischen Aufwertung der Rebberge starten. Dabei soll sich das Vorgehen je nach Betrieb ausrichten 

und die verschiedenen Massnahmen an die jeweiligen Ressourcen und die Lage angepasst werden. Das 

Projekt hat zum Ziel, die attraktive Kulturlandschaft der Rebberge aufzuwerten und gefährdete Pflanzen 

und Tierarten zu erhalten und wieder anzusiedeln. Damit soll die Biodiversität in Liechtenstein gefördert, 

neue Lebensräume geschaffen und so den hier typischen Arten unter die Arme gegriffen werden. Dies 

wird erreicht, indem Kleinstrukturen angelegt und die Vegetation zwischen den Rebzeilen teilweise 

kurzgehalten wird, um die Flora und Bodenfauna zu bereichern und die Insekten für die Vögel erreichbar 

zu machen. Im Fokus sollen vor allem die Arten der Rebberge stehen, allen voran der Gartenrotschwanz, 

der Wendehals, der Wiedehopf, der Neuntöter und die Zaunammer.  

   

Abbildung 1 Ziele durch die ökologische Aufwertung der Rebberge 
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LEITIDEEN 

Die nachstehenden Leitideen basieren auf der Betrachtung des heutigen Zustandes der Rebberge und 

der Zielsetzung zur Aufwertung der Rebberge als ökologischer Naturraum. Sie dienen als Grundlage für 

die im Folgenden vorgeschlagenen Aufwertungsmassnahmen: 

− Eine naturnahe Nutzung der Rebberge soll langfristig die Erhaltung und Förderung der 

biologischen Vielfalt unterstützen. 

− Die Funktions- und Erneuerungsfähigkeit der Rebberge als Lebensraum soll gesichert werden, 

auch unter sich verändernden Bedingungen wie beispielsweise dem Klimawandel. 

− Die Rebberge geniessen als wertvoller Naturraum einen hohen Stellenwert. Vorhandene 

Qualitäten sollen gestärkt und erhalten bleiben. 

− Es soll eine Lebensraumaufwertung mit vielfältigen und vernetzenden Gestaltungsmassnahmen 

für Flora und Fauna etabliert werden. 

− Die Rebberge sind als ökologischer Vernetzungskorridor aufzuwerten. Dazu sollen nischen- und 

strukturreiche Bereich geschaffen und erhalten werden. 

MASSNAHMEN 

Grossstruktur 

Eine Grossstruktur kann einen Asthaufen, einen Steinhaufen oder eine Gruppe von Büschen, umgeben 

von einem Saum mit einer Grösse von ca. 10x10 Meter, umfassen. Die Ast- oder Steinhaufen bilden eine 

Fläche von 15m² und sind etwa einen Meter hoch. Eine Gruppe aus Büschen umfasst 15 einzelne Büsche 

mit einer Höhe von max. 2.5 Meter. Der Saum um den Ast oder Steinhaufen bzw. die Buschgruppe wird 

einmal im Jahr gestaffelt gemäht. Der Schnitt der ersten Hälfte erfolgt zum regionalen Schnittzeitpunkt 

für Extensivwiesen, die andere Hälfte folgt etwa sechs Wochen später. Bei der Pflege der Ast- und 

Steinhaufen ist darauf zu achten, dass diese nicht von Brombeeren oder anderen Pflanzen übermässig 

überwachsen werden.  

Abbildung 2 Grossstruktur umgeben von einem Saum, Bild links (Biodivers.ch) Bild rechts (Jonas Landolt, inatura.ch) 
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Kleinstrukturen innerhalb von Reben 

Kleinstrukturen innerhalb von Reben können Ast- oder Steinhaufen sowie Buschgruppen sein, die einer 

ökologisch wertvollen Anreicherung von Strukturen des Rebberges dienen. Kleinstrukturen innerhalb der 

Reben sollten etwa 10 m² gross sein und müssen keinen umgebenen Saum aufweisen. 

 

Offener Boden entlang von Hecken 

Entlang von Heckensäumen oder in Verbindung mit weiteren ökologisch wertvollen 

Lebensraumelementen (z.B. Hochstamm-Obstgärten usw.) kann ein offener Bodenstreifen angelegt 

werden. Der offene Bodenstreifen wird im Frühjahr (April – Juli) durch eine Bodenfräse mit einer 

Maschinenbreite bearbeitet, sobald etwa 2/3 des Bodens mit Pflanzen bewachsen ist.  

 

Zusätzliche Massnahmen 

Auch Trockensteinmauern können errichtet werden und Nistplätze für den Wiedehopf enthalten. 

Blütenreiche Lebensräume, wie Blühstreifen können durch Direktbegrünung oder mit geeigneten 

Saatgutmischungen geschaffen oder verbessert werden. 

Abbildung 3 Kleinstruktur, wie Steinhaufen innerhalb eines Rebbergs, Bild links (St. Gallner Tagblatt), Bild rechts (Bio Suisse) 

Abbildung 4 Offener Bodenstreifen und Blühfläche, Bild links (Jonas Landolt, inatura.ch), Bild rechts (Bioaktuell.ch) 

 


